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Wesentliche Arbeit steht hinter dem Ab- 
bildungsbestande, welcher hier geboten wird: 
Galt es doch zunächst (zum ersten Male wohl) 
überhaupt einmal im Bilde möglichst alles 
zusammenzutragen, was an bedeutenden alten 
Jnnenräumen in den deutschen Ländern noch 
vorhanden ist, um dann aus solchem Schatze 
eine Auswahl geben zu können, die keine 
zufällige mehr genannt werden darf.

Zeitlich-stilistisch begrenzt sich der Band im 
allgemeinen mit der Spätrenaissance. Eigent
licher Barock ist nur ausnahmsweise gegeben. 
In national-geographischer Beziehung sollte 
im Grundsatz mit Ausnahme der Schweiz 
alles Land deutscher Zunge in den Rahmen 
des Buches fallen. Doch war es nicht möglich 
aus jedem Außenbezirk Objekte von 
Eigenart und Wert beizubringen. Aus dem 
Elsaß beispielsweise deshalb nicht, weil die

Museen überführt sind, wurden nur aus
genommen, wenn Grundriß und Gesamtein- 
druck unverändert blieben. Räume, die durch

Charakter allzusehr geändert haben, Räume 
ferner, die heute nicht mehr bestehen, 
find nur in besonders begründeten Aus
nahmefällen ausgenommen. Das Einbezwhen 
des Klosterbaus bedingte die Aufgabe der 
Beschränkung auf die im engeren Sinne 
„profanen" Räume, bedingte ferner die Auf- 
fasfung des Kreuzganges als Jnnenraum.

Der Anordnung liegt etwa der Gedanke

faßt Rordwest- und Mitteldeutschland; die 
andere, in Westfalen beginnend, geht durch 
die rheinifchen Länder, Süddeutschland, Tirol, 
Österreich nach dem Osten des Reiches.

Die Verantwortung für das Buch im 
ganzen und für die Bilderwahl im be
sonderen (einschließlich der Bemerkungen 
unter den Bildern) trägt nur der Verlag. 
Herr Professor Pinder hatte lediglich die 
Freundlichkeit, die Einleitung zu schreiben. 

Weitere ^laue Äücher 
überAlteDeutscheVaukunst:

Deutsche Dome
des Mittelalters

Deutsche Burgeu
und feste Schlösser

Große Bürgerbauteu
Deutscher Vergangenheit

Tore, Türme, Brunueu

Deutscher Barock
Baumeister des 18. Jahrhunderts

In Vorbereitung:
Der Deutsche Park

des 18. Jahrhunderts

Alle Rechte Vorbehalten. Auch das der Übersetzung. Druck von Emil Herrmann senior in Leipzig, ^rinieck in 6erman)'



„Deutsche Innenräume —
heißt mehr und heiht etwas anderes als „Jnnen- 
räume in Deutschland". Ein wirklicher Jnnenraum 
ist wie ein erweiterter Leib, ein erweitertes Kleid 
des Menschen. Im idealen Falle spiegelt er, einem 
idealen Kleide gleich, die Bewegungsformen des 
Körpers wie die Farben der Seele. Das bewegliche 
Zelt des Nomaden, die Höhle des urzeitlichen 
Jägers, die um den Sonnenhof gelagerten Räume 
des antiken Südländers, die geschlossenen des nor
dischen Menschen, das getäfelte Zimmer der „deut
schen Renaissance", der Prunksaal des Barocks, die 
fein-bescheidene Wohnung des Biedermeiers — sie 
alle verraten das Leben des Insassen, sie alle sind 
vom Menschen ausgehender Riederschlag seiner ge
samten Gebärdung. Gewiß, die Bildung des Jnnen- 
raumes erfolgt stets in der begrenzenden Reibung 
mit dem Wirklichen, mit dem Vermögen in jedem, 
auch äußerlichen Sinne. Aber immer ist er die 
nächste und liebste Grenzsetzung des Menschen 
selbst, und darum nichts zufälliges, so wenig wie 
Sprache oder Tracht oder Gebärde. Er ist Sprache, 
und vor allem Tracht und Gebärde; darum aber 
auch wie jene etwas Rationales, bestimmt von jener 
„gottgewollten" Einheit, die wir Bolk nennen und 
die wir als etwas bedingt Feststehendes empfin
den — zugleich freilich auch von jener geheim
nisvollen, aber unleugbaren Bewegung, die wir 
Geschichte oder „Entwicklung" nennen. Diese bei
den Mächte, die bedingt stetige des Volkes, des 
Stammes und die in Wellen schwingende der 
Geschichte, die Volksart und der Entwicklungs
stand, der „Charakter" (Volksstil) und der „Stil" 
(Zeitcharakter) begegnen sich hier wie in allen 
schöpferischen Leistungen. Wo noch nicht oder nicht 
mehr Volt ist, wird der „Stil" als Zeitcharakter 
— das heiht freilich zugleich wieder; als Farbe 
einer nur ausgedehnteren Kulturstimmung 
stärker sprechen. Wo das Volk seine Art am stärksten 
gestaltet, wird der Zeitstil ein Zweites sein. Aber 
der Jnnenraum gerade, als ein Ganzes (nicht nur 
eine Summe von Geräten und Schmuckformen), als 
die Grenze der eigenen Bewegung, als die Gestal
tung ihrer Möglichkeit, als der gewallte und ge
schaffene Ausschnitt aus der Unendlichkeit des Rau
mes, die erreichte nächste Heimat des Leibes und der 
Seele, muh in solchen Zeiten deutlicher mimischer 
Ausdruck, muh geradezu einGesicht des Volkes sein.

Zunächst sagt freilich der Ausdruck „Jnnenraum" 
noch mehr, als was hier unter ihm gemeint wird. 
Jnnenraum ist niedergeschlagene Gebärdung und 
von uns ausgegangen. Alles was von uns ausgeht, 
hat eine Richtung; es zeigt irgendwohin. So kann 
das Ziel stärker werden als der Ausgang. So kann 
der Jnnenraum aus der Heimat des Ichs die Hei
mat eines ersehnten Anderen werden, die Heimat 
einer Welt, die über die eigene erhoben, das heiht 
erhaben ist. Das ist der sakrale Jnnenraum, der 
Tempel, die Kirche. Im Kerne und dem Werden 
nach sind auch Tempel und Kirche solche erweiterte, 
ursprüngliche Heimaten des Leibes und der Seele. 
Je feierlicher ihr Ausdruck, desto ferner scheinen 
die Urformen des Wohnbaues, wie Zelt oder Höhle 
— und sind doch darin enthalten. Dem Pole der 
Leibesheimat entgegen formt sich der andere der 
Äberheimat, des Gottes. Aus dem „Um mich" ist 
ein „Über mir", noch mehr ein neues Gegen-Uber 

entstanden. Der Raum nicht als Kleid, sondern fast 
als Bild, als Monument — um es, nür einen 
Augenblick lang, in übertreibender Vereinfachung 
auszudrücken. So steht der Chor der mitelalter- 
lichen Kirche dem Gläubigen zunächst wie etwas 
Unbetretbares, als heilige Wohnung eines Höheren 
gegenüber, und so auch selbst schon die Fassade, die 
feierliche Stirne des Jnnenraumes. Und doch ist die 
Kirche zugleich Leibes- und Seelenheimat, nur nicht 
für den Einzelnen, sondern für eine übergeordnete 
Gemeinschaft, sie ist auch Gemeindehaus und darin 
dem Konzertsaal, dem Theater, dem festlichen Der- 
sammlungshause verwandt. Auch derJnnenraum in 
jenem engsten Sinne, in dem er heute meist gemeint, in 
dem er auch in denfolgendenBlättern beleuchtet wird, 
als mehr privater Wohnraum, steht darum im Zu
sammenhangs mit der Art des sakralen. Eine stetige 
Reihe zahlloser Möglichkeiten bewegt sich zwischen 
beiden hin, und der nationale Ausdruck, den der 
über- und gegengeordnete Weiheraum großartig 
versammelt, wird auch im profanen Raume beschei
dener, doch nicht weniger wirksam enthalten sein.

Aber gerade hier, vom engsten Heime bis zum 
gesteigerten Repräsentationsraume, ihn zu suchen, 
wird besonderen Reiz gewinnen. Es ergibt sich, so
bald man die Raumbilder dieses Bandes durch
wandert, sobald man ihre Ordnung auf eine rein 
zeitliche in sich umstellt, eine eigentümliche, aber ein
leuchtende Tatsache. Wie in der lörühzeit, im soge
nannten früheren und hohen Mittelalter die Bildung 
der Volkscharaktere noch unvollendet ist, ein euro
päischer Zeitstil in hohem Grade noch die Gesamt- 
vertretung der einzelnen Rationen übernimmt, so 
ist zugleich die Rähe des Sakralen hier noch not
wendiger, um eindrucksvolle, verewigungswürdige 
Raumbilder zu erzeugen. Die Allgemeingültigkeit 
etwa des „Gotischen" und die Erhabenheit des 
Sakralen wirken zusammen. Es war darum sinnvoll, 
die klösterlichen Versammlungsräume, den Remter, 
das Dormitorium (Schlafraum), selbst den Kreuz
gang hier vorzuführen. Der klein-bürgerliche Wohn
raum jener Zeiten ist nicht nur unüberliefert — wir 
dürfen auch glauben, daß sein Fehlen kein allzu- 
groher Verlust ist. Das gehobene Menschentum der 
klösterlichen Bildung, in zum Teil übernationaler 
Geistigkeit lebend, im engsten Heimraum der Zellen 
auf asketische Zurückhaltung verwiesen, überträgt 
nicht weniges vom Ausdruck und sehr vieles von 
den Erfahrungen, den technischen und künstlerischen 
Mitteln des Gottes- und Gemeinderaumes auf die 
Stätten der Sammlung und Versammlung. Lind 
im höfischen Raume sind es wieder gern die kirch
lich erprobten Mittel der monumentalen Wandbe- 
malung (oder auch der Wandbehängung), die dem 
gehobenen Wohnraume dienen.

Sobald aber der Bürger aufzusteigen beginnt — 
es ist kein Zufall, daß damit das goldene Zeitalter 
des Sakralbaues zu Ende geht - sobald beginnt 
auch die starke persönliche Kraft, die, lange noch 
im Dienste der Kirche, dennoch dem Werden einer 
modernen privaten Kunst dient, dem eigenen Raume 
höhere Formen zu geben. Gewiß, das Scheidende 
klingt lange in das Werdende hinein, und in der 
großen Blütezeit der bürgerlichen Kunst gegen 1500 
liegt immer noch etwas vom Schimmer der Kirchen- 
kunst auch auf privaten Räumen; mit besonders 



guter Begründung natürlich auf den festlichen 
Zimmern etwa der Bischofsveste Hohensalzburg. 
Aber überall breitet sich das Solide und Intime 
des bürgerlichen Menschen aus, der soviel ent
behrte Freilandschaft im Heime zu ersetzen hat. 
Zwischen den Zimmern der Patrizier und jenen 
des Adels werden die Unterschiede immer kleiner. 
Die gleichen, großen, behaglichen Öfen, die gleichen 
Gliederungen stattlicher Holzgewände zieren sie. 
Aber auch das Bürgertum erhebt sich zum Ausdruck 
der Repräsentation, Lind schließlich, wenn es, ge
hoben und bewußt, im Augsburger Rathause das 
Symbol seiner Freiheit schafft, so zeigt sich eine neue 
profane Prächtigkeit, die von nun an umgekehrt den 
Kirchenraum bestimmen und ihm oft schon den Cha
rakter eines Fest-, ja Konzertsaales verleihen kann.

Bis zu diesem Punkte etwa soll der Weg dieser 
Abbildungen führen, nur einiges über ihn hinaus
weisen, Man weih, was danach kam: schomim spä
teren 16, Jahrhundert trat überall eine neue Fürsten
kultur der bürgerlichen entgegen, Im 17. Jahrhun
dert übernahm sie, immer noch von großartig, aber 
oft schon geheim „fürstlich" gestimmten Patriziern 
gefolgt, die Führung, Wer von da an die deutsche 
Raumphantasie jenseits des Sakralen verfolgen 
wollte, würde sie im Dienste einer das Wohnliche 
verlassenden Prunkgesinnung beobachten (Herrliches 
vollbringend!), im Dienste einer Festlichkeit, die aus 
jedem Raume —wie aus den grandiosen Bauten des 
kirchlichen Barocks — ein imposantes oder lockendes 
Gegenüber schafft. Roch zu den Räumen des 
16. Jahrhunderts gehören als Bildnisse ihrer In
sassen meist Porträts, die in der Gestalt das Wesent
liche sehen. Das echt barocke Bildnis pflegt eine 
gewaltige Erweiterung der Person durch Säulen, 
Borhänge, Raumausblicke, vor allem schon durch 
eine weite körperfremde Tracht (man denke an die 
Allonge-Perücke) zu erreichen. Auch Jnnenräume 
sind Porträts, ungewollte, zum mindesten Bildnis- 
rahmungen, in die der Mensch sich lebendig selber 
einfügt, und auch Jnnenräume sind Tracht. Man 
würde dem barocken Jnnenräume den Trieb zur 
Erweiterung, Steigerung, zuletzt zur Auflösung der 
begrenzten Personenerscheinung, ebenso ansehen 
können, wie dem Porträt, wie der Tracht, ja, wie 
jeder Äußerung barocker Kunst. Die neue Bürger- 
lichkeit des 18. und 19. Jahrhunderts hat dann die

Fürstenkunst für den eigenen Raum gemäßigt über
setzt. Der junge Goethe hat diese Zeit erlebt, der 
alte hat noch gesehen, wie im „Empire" eine kalt
festliche letzte Fürstenkunst Gemeingut Aller wurde, 
um dann im „Biedermeier" wieder, dem Monumen
talen fern, dem Sakralen nicht mehr gewachsen, bei 
dem bürgerlichen Raume als behaglich-bescheidener 
äußerer Tracht zu münden. Das letzte Aufbäumen 
einer nun (im Gegensatz zum echten Barock) seelen
losen Prunkgesinnung haben wir alle noch erlebt, 
wir alle aber auch die oft verzweifelten, sehr un
einheitlichen und dennoch wohl aussichtsreichen Ver
suche zum eigenen Stile des Jnnenraumes. So bunt
scheckig wie noch die Menschlichkeit unserer Tage, so 
buntscheckig sind auch noch die Möglichkeiten unserer 
Räume.

Blicken wir aber, wie in den folgenden Blättern, 
hinter diese Entwicklung zurück, so treffen wir auf 
das genau Entsprechende, im Erfolg also Entgegen
gesetzte: um so viel einheitlicher bei allem Reichtum 
der Rüancen, jene ältere Kultur gewesen, in jeder 
Gebärdung, um so viel einheitlicher war auch ihr 
Raumgefühl. Lind aus jenen Zeiten braucht ein 
Raum wirklich nur erhalten zu sein, um als be
rechtigter Vertreter des Menschen-, des Volkstumes 
zu sprechen. Allzu groß ist die Zahl dieser Räume 
nicht. Diele, die meisten sind entstellt, manche sind 
nur noch im Museum zu finden. Doch mußte der 
Versuch gemachtwerden. Abbildungenhabenimmer 
Einwände gegen sich und sind dennoch unentbehr
lich, ja ein selbständiger Genuß. Räume abzubilden, 
mag Manchem besonders bedenklich scheinen. Aber 
Abbildungen wollen ja gar nicht das immer uner
reichbare, immer nur einmalige Ganze aus der Wirk
lichkeit geben,—sie wollen ausrufen und hinführen. 
Ihr großer Vorteil über die Wirklichkeit aber ist die 
Schnelligkeit des Vergleiches, das neue Ganze der 
Reihenbildung. So wird, was gewiß notwendig 
blaß ist dem einzelnen Wirklichen gegenüber, in eine 
leichte Sphäre geistiger Verbindungen gehoben, und 
die Wanderung durch deutscheJnnenräume schließt 
sich leicht zu einem neuen Gesamtbilde zusammen, 
einer neuen Ansicht für die eine große, immer 
wieder zur Frage gestellte, immer wieder neu be
jahte Erscheinung, die immer wieder neue Bände 
der „Blauen Bücher" zu bestrahlen suchen: für das 
Gesicht des Deutschen Volkes.

Dinder
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Bremen. Großer Saal des Rathauses.

6e8 15. )akrk., im 17. )r1,rk. erneuert. Neick^eselmitrter, rvveixesckosZlxer Einbau von 1616. Darin unten 6ie ,,Oül6en1<ammer".
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Lüneburg. Die „Laube" im Aathause.

k"lscl>e Nolrtonne ». nieUr.VVLnäen. vemrlunx ä.Vi'Lnäe u Oeclce um I°iZ0. 8clii-LnI-enembLU I^S4. Ootiscke o^SAemäMe, erneuert um ISW



Schloß Gottorf bei Schleswig. Sogenannter „Betstuhl der Herzogin".

1612. Line 6er pracktvoll8ten ^enais83nce-I)elLor3tionen k^or66eul8cMan68. Int3l8ien vielleicht von italieni8ckem Kün8tler.r

................................................................................................... 7



Pesel des Markus Swyn aus Dithmarschen.

Von ISb8. Mrt im Museum iUeiaork. vor reichste Pesel Oitkmarscliens



Lüneburg. Fürstensaal des Rathauses.

I5.Mrkundert. Oemäläe der Wände um 1575 von v-mie! ?rese. veckenbemulunA nock später von demselben. ZpLIxotiseke Kronleuckter



Friesische Bauernstube von der Hallig Hooge.

1669—1671. jetrt im f1en8bur§er Kunstxewerbe-Museum.



Pesel aus einem Bauernhause der Insel Führ.
^U8 1699. )etrt im flen8bureer Kun8t^evverbe-^u8eum



Lübeck. Fredenhagensches Zimmer im Hause der Kaufmannschaft.

: I^0lr8ckni1rereien mit ^ladastei-keliek. 1573—1585 v. I^an8 Ore§e. kik1i'8clie un6 m^tlioio^i8clie Oar8<eIIunAen Kilcini88e cler Reformatoren.

12.........................................................................................................................



Kloster Königslutter. Kreuzgang. Westflügel.

IKloster^ünUuns 1135. WesE^el 6es Kreurxansseg^ Nnäe 6es 12. jaln kunäerls. „In Ursclit unU Lnmut 6er Lrscdeinunx ÄllÄMUs.



Kloster Walkenried. Kreuzgang.

k^ordklü^el des Kreur^anxes sus der V^ende des 13. rum 14. )2lirkundert.
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Kuveck. Äiele aus einem Patrizieryause.

Olocken^iekerstrake. 1700.



Goslar. Der „Huldigungssaal" im Rathause.

()ua^l'ati8cliel' Kaum, VertLfelungs voll sieurliclier Malereien: ^bvveck8eln6 Kai8er un6 Z^billen. Lnt8tekun§ etwa 1520.
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Schloß Kriebstein in Sachsen. Gotischer Raum.

letrt im Kun8lxsewerbemu8eum Vre86en. VVanäxemaläe auk etwa 1400.-

..........................................................................17



Va8 Katbau8 1562—1564 von I^ikolaub Orobmann erbaut. 1663 erneuert. Der mackb^e Vorsaa! 6urcb 6rei biolrsäulen geteilt.



vi e älbrecbtsdurx, 1471—1485 von Arnold von Vestkalen erbaut: vberAanx von äer k^



Lüneburg. Rathaus. Leilansicht der Wandmalereien in der „Laube".

Om 1530. Ver§I. Zeile 6.



Halle a. S. Brautzimmer der Halloren.
^U8 6em l'alkause 6er pkännersckakt. 17. )akrkun6ert. )etrt im Museum 6er Noritrbur^.
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Kloster Michaelstein am Harz. Refektorium.
Kloster um IISV nack kier verlebt. 0->s Nekelrtorium mit romsuiscden 0rLt§eu öiben. K^



Münster i. W. Der „Friedenssaal" des Rathauses.

...............             ,,,......     frieäens^esanäten von 1648



Aachen. Kaisersaal im Rathause.
Im 3. Viertel des 14. jalirkunderts vollendet, kei 45 m I^än^e das Zweite 8toclr^verl< des Qebäudes ausfüllend. Wandgemälde neu. (heikel u. a.)



Kloster Eberbach im Rheingau. Kapitelsaal.

Klostererünliune IIZI. KspitelssLl se!t I34S in jst-uxer Qestalt: S»ernLe>vöIbe auk einc-m »ittelpkeiler
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Köln a. Rh. Hansasaal des Rathauses.

Oin 1360. Zpitrbo^iLe, früker verputrte Holrtonne. 8ü6liclie 8ckmal8eite: je 6nei ,.tieI6en" 6e8 Oiri8tentum8, ^El6entum8, ^u6entum



Geluhausen. Lorhalle ber Kaiserpfalz.

>X^3hr8cheinIich 1210, vielleicht noch älter. Im übrigen von 6er 8t3uki8chen pfalr nur noch Ruinen erhalten.
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Fritzlar. Das „Musikzimmer" des Domstifts.



Frankfurt a. M. Zimmer aus Haus „Fürsteneck".



Marburg a. L. Rittersaal des Schlosses.

Vollendet 1311. 2LK1t ru 6en beäeutenästen 8aalbauten 6er krüken Ootik



Weikersheim. „Großer Saal" des Schlosses.

1600. Lntwurk: Vi^olk kerinßser. Ltukator: Oerliard 8ckmi6t aus 6raun8ckvvei§. 2wei§e8ck088iA. Die werben Linrelkormen lZurcll 6en ZsroOen ^ia68tab ßsemiläert.



laveuraulli. 
17

 36. H
e

Kloster Maulbronn. Kreuzgang.
In seinem siMiclien reii aus clem LnkLnxe äes IZ.)Lkrkunäerts. Mb^Lllxssüi). Im übr^



Merlingen am Bodensee. Ratssaal.



^us äsn tiAmannsonen 26I6NNUNA6N IM StaätÄreniv Worms.Worms. Kaisersaal im Rathaus.

Mrunnssnnl Ues keickstaMS von ISIY „vvorinnen nuck äsr Kevs^rolni ru seken vnä biss nukk äen I'>:uÜMs brLncIt ^^^



17. )adrkuncier1. )etrt im Kun8t§evverbe-iVIu8eum Xarl8ruke.



Kloster Bebenhausen. Kapitelsaal.
Kloster^rünäun^ um N85. Der Kapitelsaal, späiromaniscb, fast quadratisch, 3X3 Kreu^rippen^evvolbe auk robusten Kun6pkeilern. veckenbemalun^ aus 1528.



Schloß Hemgenberg der Konstanz. Rittersaal.

2rvei§e8ck088i§. Kamine in 8anä8tein, bereicknet 1584. Kas8eNenäecke aua l-inäenkolr, 6ie Ornamente karbi^ mit Q0I6 un6 8ilber. Va8 Oanre unter 6en verwandten 8LIen an er8ter 8teIIe.



Kloster Maulbronn. Laienrefektorium.

Die ^btei, 1146 kierlier über^esiedelt. V^e8ltrslit mit dem l^aienrekelctorium: 1201, Kreur^e^volbe und ^ekuppeUe ZZuIen sim ly.^akrkundert ^viederker^e8lel!11 ent8lammen 8ckon gpäterer 2ei1.



Kloster Bronnbach in Baden. Kreuzgang.

Klosterxründunx N51. Seit 1220 nack und nsck einxeivölbt, beendet erst um 1250.
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Kloster Maulbronn. Kapitelsaal.

Durck drei, in den Keksen der Öffnungen stellende 83ulen geteilt. Oenaue valie^



Kloster Maulbronn. Brunnenhaus.

I^eunecI<iA. 14. )akrlmn6ert. Urunnen aus 3tÜLl<en versckieclenen Alters-!
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Augsburg. Rathaus. Goldener Saal.

Natdaus 1615—1620 von ^>138 HoII. Innen6el<ora1ion ^akr^keinlick I^Ltkias ^a^er. ^räfti^e



Schloß Trausnitz bei Landshut. Leitbild aus dem Rittersaal.

vm 1578. veckenAemSIUe auf I-einvanU.
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Münchener Aesidenz. Kaisertreppe.

Om ^U8 äer Xeit 6er kauleitun^ äurck Peikken8tuel unä Peter Lanäiä <?.6eV^itte)



m der Residenz.

rlm 1700 von Johann vient^enhoker. l^ach 6er v^eise 6er älteren Architektur noch einAe8ch088i§, al80 verkältni8mä6i^ nie6ri^.



Mrnberg. Hirschvogelsaal.
Qnrtensanl von I5Z4. Innendekoration von Peter rlötner :



München. Residenz.
Z^us 6en ^rweiterun§8bauten ^aximHian8 l. Lr8te8 Viertel 6e8 17. )adrkunäert8.



Rothenburg o. d. T. Untere Diele des Rathauses.
2^veite fältle 6e8 16. )2krkun6ert8. Lckwere 8a1Iien6ecI<e auk 81ein8äu1en.



Nürnberg. Saal eines Patrizierhauses.
Datiert 1641.



Nürnberg. Großer Saal des Rathauses.
V38 ALnre 0berßs68cko6 668 miltelalterlicken 8ü6lrakl68 6innekm6n6. Dr8te Hälkte 668 14. )akrkun66rl8. Drneu6run§ 668 1onnenZsevvöIb68 unä 6er Dekoration um 1520



Nürnberg. Dürers Arbeitszimmer.
Im vürerkLU8. 3US 6em 15. )adi-kun6ert.



Mrnberg. Kleiner Saal des Rathauses.
-^uck: ,,Ooldener Saal". Ausstattung in 6er klauptsacke Hans Vi^jlkelm Lekeim. Xur^ vor 1620. Wandgemälde modern.



Schloß Ambras (auch Amras) in Tirol. Großer Festsaal.

Sogenannter „Spanischer Saal". 1570—1571. Erneuert iVtitte 6es 19. lakrhunäerts. kilänisse 6cr tlerröge von l'irol.



Sp-itgotisclie Ausstattung in -ien besclieiäenen Normen einer sNemen,8s»6i. Ong^
Sterzing in Tirol. Ratssaal.



Bauernstube aus dem Grödner Tal. Südtirol.
17. )abrbun6ert. ^irbelbolr. ItaUeniseber Linflub erkennbar.



Schloß Lratzberg in Tirol. Habsburger Saal.
6es 16. )akrkunäer1s. V^anä^emLIäe: Ltammbaum äes Hau8es I-l3b8bur^.



Schloß Tratzberg in Tirol. Renaissancesaal.
Zweite kalkte 6es 16. )a1^rkun<1ert8. Italieni8cker Lintluü.



Kloster Heiligenkreuz in Mederösterreich. Dormitorium,
Zweite riiilkte lies 12. Iskrkunäerts



Schloß Lratzberg in Tirol. Maximilian-Zimmer.
nock in reiner Ooük aus^egtatlet, ^leicli vielen anderen Uroler Innenräumen.



Tiroler Bauernstube aus Deutschnosen.
lies IS. iLkrkunäerts. jetrt im oermgniscken KsUon-llmuseum sn I^ümb^,.,^fU,e,a^ ^obi^



Festung HoyenMzvurg. Furstenzimmer. (Dowene üruoe.

Om 1500. Li neuent 6es ly. )alir1iun^el-l8. Kactieloken 1501



Bajuvarisches Bauernzimmer aus dem Anterinntal.

Um 1700. setrt im Oermanisclien ^giinnnlmnseum in »iirnberx



Kloster Heiligenkreuz. Mederösterreich. Kapitelsaal.

-Zweite kalkte 6e8 12.)3krliun6ert8. In >Ije6er68t6rreicIk ein8 6er frülie8len Kei8piele äe8 Öber^3n§8ti>8. Orabmal 6e8 ..I^etrten kabenber^erg".

84.............................................................................................................



Nürnberg. Treppenaufgang im Nathaus.

^U8 6er kauepocke unter )alcob XVolkk. 1616—162



Prag. Ladislaussaal auf dem Hradschin.

8pät§otisck. 1484—1^02 vom Deutschen kaumeister 6.

66



Festung Hohensalzburg. Der Säulensaal aus den „Fürstenzimmern".

1500. Erneuert Glitte cie8 19. ^Akr1iun6ert8



Kloster Chorin i. d. Mark. Kreuzgang.

V38 KIo8ter 1273 nack liier verlebt. Lauheit bi8 et>va 1335.
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Breslau. Aus dem „Fürstenzimmer" des Rathauses.

klau silbrtu reit 6e8 I^atkauses: I^etrteg Viertel 6e8 15. )adrdunclert8. V.i8 Innere vielkack um^e8taltet



O

Deutschordensschloh Marienburg. Winterremter.

1280 ALArün6et, seit 1309 I^esi6en2 6es ttockmeisters un6 8itr 6er Z1entra1-I?6^ierun§. Iroi^ reicherer Linrelkorinen 6er §ro6arti§ eintecke Orun6ru^ 6er Or6ensgrckltelrtur be^velirt.





Deutschordensschloß Lochstedt. Kleiner Komturremter.

: ZcbloK seit 1270 als Komturei ersten Kantes erbaut. Im Komturremter Reste alter kemalunx. Das 8ternLe>vöibe eines 6er ältesten seiner ^rt.

72......................................................................................................



Deutschordensschlvß Marienburg. Großer Aemter.

"reiignsiejitdesmäcktieen pestss-ds. Scen'LitiLteStertteewöibeLukZ VtitteisLulen: ,.v!e dem System eigene Poesie eerelclit kieriliren ttökepunlit.'



Deutschordensschloh Marienburg. Sommerremter.

: 8ommer-u>Vinterremter nebeneinander im Ober^egebob cie8 Nittel8cb1o88e8. Im V^interremier 18.701 I^e8te von V^an6biI6ern 3U8 1402 u. 1407.

74.................................................................



Deutschordensschloß Marienburg. Kleiner Saal.



Danzig. Der Artushvf.
^rsler kau 1348. Neubau 1477—1481. ^nkän^Iicil k?68tkau8 6er ,,8ta61juni<er". Zeit 6em 18.)akrk. Kör86. 8tern§evvölbe auk vier Oranit8äulen. ^U88ckmücl<un§ 1531 un6 8päter.



Kloster Oliva. Refektorium.
Die Klo8ter§ebäuäe 8eit 1350 erneuert. )et2i§e Lr8ckeinun^ 6e8 I-ekeI<1orjum8 au8 1594. 81ern^evvölbe auk drei 1o8kani8cken 8äulen.



Danzig. Renaissancediele aus einem Privathause.

diesen ^n6e 6es 16. tkrhrhun^erts erscheinen starke nieäerlänäiscke Einflüsse in 6er Oan-i^er Renaissance.

78



I<a.äierun§ von «lokann Karl Seknllr.

Katkausbau von 1379—146°,. ^U88tattun^ 6er viele mit reicli§e8clinitrter V7en6eI1reppe vom ^nfan^ 6e8 17. ^al^rlmn6ert8.

........................................................................................79



Königsberg i. Pr. Holzvertäfeltes Zimmer im Schloß. 1544.
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